
Am Kloster schenkten wir uns arm
Und bauten uns zugrund':

Dafür der Abt mir füttern must
Den Habicht und den Hund.

Im Schönbuch um das Kloster her
Da hab' ich das Gejaid:
Behalt' ich das, so ist mir nicht
Um all mein Andres leid.

Und weiter hin im Schönbuchenwalde liegt das Schlößchen Einsiedel.
Graf Eberhard im Bart, der Stifter der Tübinger Hochschule (1477),
ließ dort eine Lichtung hauen und erbaute sich und seiner Gemahlin
ein Jagdschlößchen und daneben ein Kloster der blauen Mönche. Das
Kloster ist verschwunden; das Schlößchen steht noch; durch engen Torweg
gelangt man in den kleinen Hof; wilde Reben überwuchern die zierlichen
Galerien, und in der Mitte steht als stattlicher Baum Graf Eberhards
Weißdorn, den dieser einst auf frommer Fahrt zu Palästinas Strand
als grünes Reis geschnitten. Der Baum ist ein Wurzelschoß des ursprüng¬
lichen, der einst so groß war, daß seine Äste auf vierzig steinernen Säulen
ruhten. Wie dieser gepflanzt, wie er gewachsen und wie alljährlich
der greise Eberhard ihn besucht und unter seinem Schatten geruht,
besingt Uhland in „Graf Eberhards Weißdorn". —

Von Tübingen aus gegen den silbernen Neckarfluß ziehen sich dichte
saftgrüne Baumhallen, meist dreihundertjährige Linden. Die Hänge
drüben, auf deren Flächen nicht selten Hünengräber in bedeutenden
Gruppen sich erheben, steigen zum Albgebirge hinan; dieses zieht sich
großartig, nahe an Tübingen vorbei und trägt überall die mächtigen
Trümmer des Mittelalters auf den großen freistehenden Bergspitzen:
es sind das der Zollern, Achalm, Neuffen, Teck, Limburg, Rechberg
und Stauffen. Und an den Ausgängen der Täler des Albgebirges
liegen altersgraue Städte, so in Tübingens unmittelbarer Nähe am
Fuße der Achalm das alte Reutlingen. Beherrscht vom hohen Turm
der Marienkirche tritt es uns mit seinen Mauern, Toren und Denkmälern
entgegen als ein ehrwürdiger Herd vielhundertjähriger Bildung. Hier
in diesen gesegneten Gauen unseres Vaterlandes verlebte Uhland ein¬
drucksvolle Knabenjahre und nährte seine Phantasie an der Bewunderung
herrlicher Zeugen längst vergangener Zeiten. Daher finden wir denn
auch in seinen. Balladen und Romanzen, selbst wenn sie uns in fernes
Land versetzen, Reminiszenzen und Anklänge an Uhlands engere Heimat,
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